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KIEL Ein sattes, kraftvolles Dröh-
nen erklingt, als Thorsten Brüg-
mann morgens um 2 Uhr den 400-
PS-Motor des großen Sattelzuges
startet. Nach wenigen Minuten hat
er das weiße, 18 Meter lange Ge-
fährt mit schlafwandlerischer Si-
cherheit an eines der zahlreichen
Ladetore des coop-Warenlagers in
Kiel-Wellingdorf manövriert. Seit
2008 pilotiert der 42-jährige Brüg-
mann Lastwagen für die coop.Ur-
sprünglich ist der gebürtige Kieler
ein gelernter Heizungs- und Lüf-
tungsbauer. Aber dann entschied
er sich, zu einem Trucker auf den
schleswig-holsteinischen Land-
straßen zu werden. Bei der heuti-

gen Tour stehen
Märkte in Kappeln
und der MarktTreff
Brodersby als Lie-
ferpunktean.Nach
rund viereinhalb
Stunden bringt
Thorsten Brüg-
mann seinen Sat-

telzug vor dem MarktTreff in Bro-
dersby in Position, um Kaufmann
Alf Schmidt mit der zuvor bestell-
ten Ware zu versorgen. „Auch wenn
unsere Touren immer wieder wech-
seln“, so Junggeselle Brügmann,
„nach Brodersby komme ich regel-
mäßig.“ Und das nicht ungern,
denn „Marktleiter Schmidt ist stets
hilfsbereit: er oder auch seine Mit-
arbeiter packen mit an“ – was in
anderen Orten nicht immer selbst-
verständlich sei. „Pro Woche kom-
me ich durchschnittlich auf gut
1 000 Kilometer“. Heute waren es
205 gefahrene Kilometer in gut
neun Stunden.

Mit 400 PS zum
MarktTreff

Thorsten
Brügmann

NEUENDORF-SACHSENBANDE
In der Brust von Landrat
Torsten Wendt schlagen jetzt
zwei Herzen besonders kräf-
tig: Als Mensch findet er die
Entwicklung „ganz furcht-
bar“. Als Chef der Itzehoer
Kreisverwaltung hat er es
nun schwarz auf weiß, dass
seine Mitarbeiter korrekt ge-
arbeitet haben. Die umstritte-
ne Abrissverfügung für ein
im Rohbau befindliches
Wohnhaus in Neuendorf-
Sachsenbande (Kreis Stein-
burg) ist jetzt wohl endgültig
beschlossene Sache. Laut
Landrat Wendt hat das Ober-
verwaltungsgericht die Beru-
fung gegen eine Entschei-
dung der Vorinstanz abge-
lehnt. Ein Urteil aus dem Ok-
tober vergangenen Jahres ist
damit rechtskräftig – mit dra-
matischen Auswirkungen
für die Betroffene. Auf An-
ordnung des Kreises muss
der Rohbau nun komplett be-
seitigt werden. Geschieht das
nicht freiwillig, droht ein
Zwangsgeld. „Notfalls sogar
Zwangsmaßnahmen“, be-
dauert Torsten Wendt.
 Vergeblich hatten Bauher-
rin Marion Schmidt und ihre
Anwälte darauf gepocht,
dass das Kreisbauamt seine
Ermessensspielräume nicht
genutzt habe. Nach Einschät-
zung des Verwaltungsrich-
ters ist dieser allerdings
gleich Null. Insofern, so be-

Urteil: Haus muss weg
ENDGÜLTIG Verwal-

tungsgericht bestätigt

Abrissverfügung des

Itzehoer Bauamts.

tont auch Wendt, habe sein
Bauamt gar nicht anders ent-
scheiden können. Letztlich
hätte auch eine Duldung
nicht weitergeholfen. Da es
für das als Neubau eingestuf-
te Gebäude im Außenbereich
nieeineBaugenehmigungge-
geben hätte, würde sich laut
Gericht der Rohbau „im Lau-
fe der Zeit in eine nicht erhal-
tenswerte Bauruine umwan-
deln“. Fachlich und sachlich
konnten wir gar nicht an-
ders“, betont Torsten Wendt
noch einmal. Letztlich werde
hier nur ein Baurecht vollzo-
gen,dasgenausoauchinBay-
ern gilt.
 Da es auch laut Verwal-
tungsgericht keinerlei Er-
messen gebe, half der Bau-
herrin auch die vielfältige
Unterstützung aus ihrem ge-
planten Wohnort nicht wei-
ter. Von den Nachbarn bis
zum Bürgermeister hatten al-

le versichert, dass sie keiner-
lei Probleme mit dem Wohn-
haushätten.AusdenZustim-
mungen der Nachbarn, so der
Richter, könne man aber kei-
ne Genehmigungsfähigkeit
herleiten.
 Erstmals hatte sich eine
Baubehörde übrigens 1945
mit dem Grundstück be-
schäftigt. Damals wurde die
Errichtung eines Gebäudes
als Behelfswohnung an-
standslos genehmigt. Im Ok-
tober 2008 dann ein Bauan-
tragaufeinenNeubauanglei-
cher Stelle – was mit Hinweis
auf die Bestimmungen des
Baurechts im Außenbereich
abgelehnt wurde. Es folgte
ein Antrag auf Umnutzung
des vorhandenen Hauses –
dem auch stattgegeben wur-
de. Eher per Zufall stolperte
das Kreisbauamt dann dar-
über, dass hier kein Umbau,
sondern praktisch ein Neu-

bau entstanden war. Der Ver-
waltungsrichter in seiner Ur-
teilsbegründung: „Dafür hät-
te es mit an Sicherheit gren-
zender Wahrscheinlichkeit
keine Genehmigung gege-
ben, und die Klägerin hätte
sich nutzlose Aufwendun-
gen für ein Bauvorhaben er-
spart.“ Landrat Wendt um-
schreibt das Dilemma mit
diesen Worten: „Die alten
Mauern waren nicht mehr
da, damit war auch das alte
Haus nicht mehr da.“
 Nach Einschätzung der
Bauherrin trägt ihre Archi-
tektin die Schuld. Hier gibt es
noch ein schwebendes Ver-
fahrenbezüglicheinermögli-
chen Haftung. Als letzte
Hoffnung bleibt Marion
Schmidt jetzt nur noch der
Petitionsausschuss des
Kieler Landtags. Hier liegt
der Fall allerdings noch zur
Bearbeitung. VOLKER MEHMEL

Muss wohl abgerissen werden: der Rohbau eines Einfamilienhauses in der Wilstermarsch. KOLZ

RENDSBURG Die Bürgerstif-
tung Schleswig-Holsteinische
Gedenkstätten lobt erstmals
für das Jahr 2014 und künftig
alle zwei Jahre einen Wissen-
schaftspreis inHöhevon2000
Euro für herausragende wis-
senschaftliche Arbeiten aus,
diesichmitderGeschichtedes
Nationalsozialismus in
Schleswig Holstein und der
Erinnerung an diese Zeit be-
schäftigen. Der Preis würdigt
Beiträge vor allem jüngerer
Wissenschaftlerinnen und

Bürgerstiftung lobt
Wissenschaftspreis aus
NS-ZEIT 2000 Euro für Aufarbeitung

Wissenschaftler, die sich bei-
spielsweise in Examensarbei-
ten, Dissertationen oder in re-
gionalen Publikationen mit
diesem Thema befasst haben.
 Die Beiträge müssen bis
zum 31. April 2014 in Druck-
fassungoderperE-Mailbeider
Geschäftsstelle der Bürgerstif-
tung Schleswig-Holsteinische
Gedenkstätten eingereicht
werden.
. ..........................................................

Weiter Informationen: www.gedenkstaet-
ten-sh.de
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